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Erfolg
Cookies sind tot – na und? Während der Rest der Online-Marketing-Welt noch
panisch um die letzten Drittanbieter-Cookies trauert, zeigt Outbrain, dass
zielgerichtete Werbung auch ohne diese digitalen Krümel funktioniert. In
diesem Guide erfährst du, wie Cookieless Targeting mit Outbrain wirklich
läuft, warum Consent-Banner kein Allheilmittel sind und welche Technologien,
Strategien und Fallstricke du 2024 und darüber hinaus kennen musst. Keine
Ausreden, keine Illusionen – nur knallharte Praxis und technische Tiefe.
Willkommen bei der Zukunft der Zielgruppenansprache ohne Cookies.

Was Outbrain Cookieless Targeting ausmacht – und warum traditionelle
Cookies endgültig Geschichte sind
Die wichtigsten cookieless Tracking- und Targeting-Technologien:
Contextual Targeting, First-Party Data, Machine Learning
Wie Outbrain Cookieless Targeting technisch funktioniert und welche
Daten tatsächlich verwendet werden
Datenschutz, ePrivacy, DSGVO – wie Cookieless Targeting den rechtlichen
Rahmen sprengt (und was das für dich bedeutet)
Step-by-Step: So setzt du Outbrain-Kampagnen cookieless auf und
maximierst deine Performance
Die größten Mythen und Fehler beim Cookieless Targeting – und wie du sie
vermeidest
Welche Tracking- und Analyse-Tools im Cookieless-Setup noch
funktionieren (und welche du vergessen kannst)
Warum Contextual Targeting wieder das Maß aller Dinge wird – und wie du
es mit Outbrain intelligent nutzt
Ein schonungsloses Fazit: Wer jetzt nicht umdenkt, verliert seine
Zielgruppen – endgültig

Outbrain Cookieless Targeting ist kein Marketing-Buzzword, sondern die
einzige ehrliche Antwort auf das Ende der Third-Party-Cookies. Stell dir vor,
du willst deine Zielgruppe erreichen, aber Chrome, Safari und Firefox lassen
dich einfach nicht mehr tracken. Consent-Rate im Keller, Datenbasis ein
Totalschaden – der Traum vom datengetriebenen Marketing scheint geplatzt.
Klingt nach Apokalypse? Nicht für Outbrain. Denn hier läuft Targeting längst
cookieless, kontextbasiert und mit einer Präzision, die viele Marketer alt
aussehen lässt. In diesem Artikel zerlegen wir die Technologie, zeigen die
legalen Grauzonen – und liefern dir konkrete Schritte, wie du Outbrain
Cookieless Targeting 2024 dominierst. Ohne Bullshit, ohne Cookie-Weichspüler
und garantiert ohne die Illusion, dass alles so bleibt wie früher.

Was ist Outbrain Cookieless
Targeting? Der Todesstoß für



Third-Party-Cookies und der
Aufstieg des Kontext-
Marketings
Outbrain Cookieless Targeting ist die logische Antwort auf das Ende der
Third-Party-Cookies. Während die Werbebranche noch hektisch an Workarounds
bastelt, hat Outbrain längst umgestellt: Statt Nutzer quer durch das Netz zu
verfolgen, setzt Outbrain auf kontextbasierte Algorithmen, First-Party Data
und Machine Learning. Die Kernidee: Zielgruppen werden nicht mehr über
individuelle Cookies identifiziert, sondern durch die Analyse von Inhalten,
Umfeldern und Echtzeitdaten angesprochen.

Third-Party-Cookies – die kleinen Tracking-Snippets, die Nutzer über Domains
hinweg verfolgen – sind spätestens seit den Browser-Updates von Chrome,
Firefox und Safari so gut wie tot. Outbrain Cookieless Targeting ignoriert
diese Altlasten und nutzt stattdessen Signals aus dem Content, in dem die
Werbung ausgespielt wird. Das bedeutet: Die Relevanz der Anzeige ergibt sich
aus dem Zusammenhang (Context), nicht aus der Historie des Nutzers. Ein
Paradigmenwechsel, der viele Marketer überfordert – aber für Outbrain-
Advertiser längst Alltag ist.

Die technischen Grundlagen sind klar: Outbrain setzt auf eine Kombination aus
Contextual Targeting, First-Party Data (z. B. Logins, CRM-Daten) und
semantischer Analyse. Machine-Learning-Modelle analysieren Text, Bilder,
Videos und Meta-Daten, um die beste Anzeige im passenden Umfeld auszuspielen.
Die Nutzeridentifikation per Cookie? Überflüssig. Hier zählt nur noch der
Moment, in dem die Anzeige gezeigt wird – und der Kontext, in dem sie
erscheint.

Der Vorteil von Outbrain Cookieless Targeting liegt auf der Hand: maximale
Datenschutzkonformität, hohe Reichweite auch bei niedrigen Consent-Raten und
eine Zielgruppenansprache, die weniger auf dem gläsernen Nutzer basiert,
sondern auf realen Interessen im jeweiligen Moment. Wer jetzt noch an Third-
Party-Cookies festhält, hat den Schuss nicht gehört – und verschenkt
Sichtbarkeit, Reichweite und Relevanz.

Die wichtigste Erkenntnis: Outbrain Cookieless Targeting ist kein fauler
Kompromiss, sondern in vielen Fällen sogar effektiver als das klassische
Cookie-Tracking. Warum? Weil Kontextdaten nicht blockiert oder gelöscht
werden können – und weil sie genau das liefern, was moderne Nutzer wirklich
erwarten: relevante, nicht-invasive Werbung im passenden Moment.

Die technischen Säulen von



Outbrain Cookieless Targeting:
Contextual, First-Party,
Machine Learning
Wer Outbrain Cookieless Targeting wirklich versteht, weiß: Die Technologie
basiert auf drei Grundpfeilern – Contextual Targeting, First-Party Data und
Machine Learning. Jeder dieser Bereiche verdient eine eigene Betrachtung,
denn nur im Zusammenspiel entfaltet sich die volle Power cookieloser
Kampagnen.

Contextual Targeting ist das Herzstück des Outbrain-Ökosystems. Hier werden
semantische Analysen, NLP (Natural Language Processing) und Bild- sowie
Videodaten genutzt, um den Content einer Seite exakt zu klassifizieren. Die
Algorithmen erkennen Themen, Stimmungen, Keywords, aber auch feine Nuancen
wie Meinungsäußerungen oder Produktkategorien. Auf Basis dieser Daten werden
Anzeigen ausgespielt, die maximal relevant zum Content passen. Kein User-
Tracking, keine Cookie-IDs, keine juristischen Grauzonen.

First-Party Data ist der zweite Trumpf: Outbrain kann mit eigenen Publisher-
Daten, Logins, CRM-Informationen oder E-Mail-Adressen (stark gehasht und
pseudonymisiert) arbeiten, sofern diese explizit zur Verfügung stehen. Das
ermöglicht personalisierte, aber dennoch datenschutzkonforme Kampagnen. Der
Clou: Die Daten verlassen nie das Outbrain-Universum, Third-Party-Transfers
sind tabu.

Machine Learning und KI spielen die entscheidende Rolle, wenn es darum geht,
Milliarden von Seiten, Artikeln und User-Interaktionen in Echtzeit zu
verstehen und dynamisch zu matchen. Hier werden nicht nur einzelne Keywords
verglichen, sondern ganze Themencluster, Sentiment-Analysen und User-Journeys
modelliert. Das Ergebnis: Anzeigenplatzierungen, die nicht statisch, sondern
hochdynamisch und adaptiv funktionieren – und damit auch ohne Cookies eine
Targeting-Präzision erreichen, die klassische Banner-Werbung alt aussehen
lässt.

Outbrain Cookieless Targeting ist damit kein simpler “Fallback”, sondern ein
hochkomplexes Zusammenspiel aus semantischer Content-Analyse, Datenhoheit und
maschineller Intelligenz. Wer die Technik versteht, erkennt schnell:
Cookieless heißt nicht weniger intelligent – im Gegenteil.

So funktioniert Outbrain
Cookieless Targeting in der



Praxis: Tracking, Datenpunkte
und Kampagnen-Setup
Outbrain Cookieless Targeting setzt auf eine Datenbasis, die unabhängig von
Third-Party-Cookies funktioniert. Doch wie läuft das technisch ab? Welche
Daten werden wirklich genutzt, und wie funktioniert das Targeting im Detail?
Zeit, die Blackbox zu öffnen.

Im Kern beginnt alles mit der Analyse des Seiteninhalts. Outbrain crawlt und
indexiert Publisher-Seiten, extrahiert Text, Bilder, Metadaten und – je nach
Setup – auch strukturierte Daten wie Schema.org-Markup. Ein Machine-Learning-
Modell bewertet diese Informationen, ordnet sie Themenfeldern zu und erstellt
ein semantisches Profil der Seite. Jede Impression wird in Echtzeit mit den
Anzeigen-Metadaten gematcht – ohne dass der einzelne Nutzer dabei
identifiziert werden muss.

Weitere Datenpunkte sind technische Signals wie Gerätetyp, Uhrzeit, Standort
(auf grober Ebene, ohne GPS), Browser- und Betriebssysteminformationen, aber
auch Interaktionen (z. B. Klicks, Scrolltiefe, Verweildauer). Diese werden
jedoch niemals zu User-Profilen außerhalb der jeweiligen Session
zusammengeführt. Damit bleibt Outbrain cookieless – und trotzdem relevant.

Der Kampagnen-Setup läuft wie folgt ab:

Wähle deine Zielgruppen nach Themen-Clustern, Keywords oder Content-
Kategorien aus – nicht nach User-IDs.
Bestimme Kontext-Parameter wie Gerätetyp, Standort, Tageszeit oder
Publisher-Umfeld.
Nutze, falls verfügbar, eigene First-Party-Daten (z. B. aus deinem CRM),
die via API oder Custom-Audience-Tools in Outbrain integriert werden
können.
Lege Conversion-Ziele fest – etwa Klicks, Engagement oder On-Site-
Aktionen. Das Tracking funktioniert über First-Party-Cookies (sofern
Consent vorliegt) oder rein kontextbezogene Analytics.
Starte die Kampagne und überwache die Performance in Echtzeit. Outbrain
passt die Ausspielung dynamisch an, optimiert Placement & Bid-Strategien
auf Basis von Machine-Learning-Empfehlungen.

Wichtig: Du brauchst kein klassisches Cookie-Banner mehr, wenn du dich auf
rein kontextuelle Daten stützt und keine personenbezogenen Daten
verarbeitest. Sobald First-Party-Daten oder Conversion-Tracking genutzt
werden, greift jedoch weiterhin die DSGVO – Transparenz und Consent bleiben
Pflicht, aber auf einem deutlich niedrigeren Level als bei Third-Party-
Tracking.



Cookieless Targeting &
Datenschutz: DSGVO, ePrivacy
und der neue Werbealltag
Outbrain Cookieless Targeting hebt das Thema Datenschutz auf ein neues Level.
Während klassische Cookie-Setups längst in der Grauzone operieren, ist
cookieless Targeting – richtig umgesetzt – ein Paradebeispiel für
datenschutzkonformes Marketing. Aber: Auch hier gibt es Fallstricke, auf die
du achten musst.

Die DSGVO verlangt, dass personenbezogene Daten nur mit expliziter
Einwilligung verarbeitet werden dürfen. Outbrain Cookieless Targeting umgeht
dieses Problem, indem es auf Contextual Targeting setzt: Es werden keine
User-IDs, keine individuellen Profile, keine Cross-Site-Tracking-
Informationen genutzt. Stattdessen entscheidet ausschließlich der Content-
Kontext, welche Anzeige ausgespielt wird. Das reduziert den Consent-Aufwand
massiv – und erhöht die Reichweite, weil Consent-Raten oft unterirdisch sind.

Die ePrivacy-Verordnung (und diverse nationale Gesetzgebungen) verschärfen
die Anforderungen weiter. Doch solange du keine technisch nicht notwendigen
Cookies setzt, kein Fingerprinting betreibst und keine Profile außerhalb
deiner eigenen Seite erstellst, gilt: Contextual Targeting ist rechtlich
sauber. Sobald du aber Conversion-Tracking über First-Party-Cookies oder
User-Logins einbaust, musst du aufpassen – hier gelten wieder die vollen
Transparenz- und Einwilligungspflichten.

Das heißt konkret:

Contextual Outbrain-Kampagnen laufen cookieless und datenschutzkonform –
kein Consent-Banner nötig.
First-Party-Daten und Conversion-Tracking erfordern Consent – aber
deutlich weniger kritisch als Third-Party-Setups.
Kein Cross-Site-Tracking, kein Fingerprinting – alles andere ist ein
Compliance-Risiko und gehört nicht ins Setup.

Der Vorteil: Deine Reichweite sinkt nicht mehr mit jeder Browser-Privacy-
Update-Welle, und du musst nicht jedem User ein Banner vor die Nase knallen.
Die Konsequenz? Höhere Sichtbarkeit, mehr Impressions – und endlich wieder
ein sauberes Gewissen.

Step-by-Step: Outbrain
Cookieless Kampagne richtig



aufsetzen
Die Theorie klingt gut – aber wie sieht die Praxis aus? Hier die Schritt-für-
Schritt-Anleitung, mit der du Outbrain Cookieless Targeting 2024 und darüber
hinaus souverän meisterst:

1. Zieldefinition und Kontextanalyse: Überlege, welche Themen, Umfelder
und Content-Kategorien wirklich zu deiner Marke passen. Definiere keine
Zielgruppen nach “Personas”, sondern nach Kontexten.
2. Kampagnen-Setup in Outbrain: Erstelle eine neue Kampagne, wähle
Contextual Targeting als Modus. Setze Filter für Themen, Keywords,
Publisher-Typen und – falls nötig – Geräte oder Regionen.
3. (Optional) First-Party-Daten einbinden: Wenn du eigene Userdaten
hast, können diese via Custom Audience-Tools integriert werden – aber
immer mit sauberer Einwilligung und DSGVO-Check!
4. Tracking konfigurieren: Nutze möglichst nur kontextbezogene
Analytics. Willst du Conversion-Tracking, setze auf First-Party-Cookies
mit Consent oder serverseitige Lösungen, die keine Profile erstellen.
5. Creative optimieren: Passe deine Anzeigen an den Kontext an, nicht an
den Nutzer. Verwende dynamische Headlines und Visuals, die maximal
relevant zum Content-Umfeld sind.
6. Launch & Monitoring: Starte die Kampagne, überwache die Performance
in Outbrain und ergänze mit Webanalyse-Tools wie Matomo (on-premise,
cookieless möglich) oder Google Analytics 4 (eventbasiert, Consent-
pflichtig).
7. Kontinuierliche Optimierung: Teste verschiedene Kontexte, Headlines
und Visuals. Nutze Outbrains Machine-Learning-Empfehlungen, um Placement
und Bid-Strategien dynamisch zu steuern.

Fazit: Ohne Cookies wird die Welt nicht kleiner, sondern smarter. Wer Schritt
für Schritt auf Kontext statt auf User setzt, gewinnt – nicht nur im
Datenschutz, sondern auch in der Performance.

Die größten Fehler beim
Outbrain Cookieless Targeting
– und wie du sie vermeidest
Niemand behauptet, cookieless sei idiotensicher. Im Gegenteil: Viele
Advertiser machen immer noch dieselben Fehler – und verbrennen Budget, ohne
es zu merken. Hier die Top-Fails, die du vermeiden musst:

1. Falsche Zielgruppenlogik: Wer versucht, alte Cookie-basierte
Audiences mit Kontext-Parametern nachzubauen, scheitert. Denk in Themen,
nicht in User-IDs!
2. Zu enge Targeting-Filter: Wer seine Kampagnen mit zu vielen Kontext-
Parametern blockiert, verliert Reichweite. Cookieless braucht Masse, die



Machine Learning dann intelligent filtert.
3. Consent-Chaos: Wer aus Angst vor Datenschutz alles blockiert,
verschenkt wertvolles Signalpotenzial. Kontext braucht keinen Consent –
aber sobald du Tracking willst, muss alles sauber dokumentiert werden.
4. Ignorieren von Machine-Learning Insights: Outbrain liefert dynamische
Empfehlungen, welche Placements funktionieren. Wer das ignoriert, bleibt
auf schlechten Performern sitzen.
5. Mangelndes Testing: Cookieless Targeting lebt von ständiger
Optimierung. Wer seine Creatives nicht regelmäßig anpasst, verliert
Relevanz und Klickrate.

Die goldene Regel: Verabschiede dich von alten Denkmustern. Cookieless
Targeting ist keine Notlösung, sondern der neue Standard. Wer das nicht
versteht, wird gnadenlos abgehängt.

Tracking und Analytics im
Cookieless-Setup: Was
funktioniert noch, was ist
tot?
Tracking ist im Cookieless-Zeitalter kein Selbstläufer mehr. Viele klassische
Tools und Methoden funktionieren nicht mehr – oder nur noch mit massiven
Einschränkungen. Wer hier nicht umdenkt, analysiert ins Leere.

Google Analytics (Universal Analytics) ist Geschichte – und GA4 setzt auf
Event-Tracking, das nur mit Consent wirklich sauber läuft. Matomo on-premise
ist eine Alternative, die cookieless und datenschutzkonform betrieben werden
kann. Serverseitige Tracking-Lösungen (Server-Side Tagging) bieten neue
Möglichkeiten, aber auch neue Risiken: Ohne Consent keine personenbezogene
Datenverarbeitung.

Was bleibt, ist kontextbasierte Webanalyse: Erfasse Impressionen, Klicks und
Engagement direkt im Outbrain-Dashboard und ergänze um Tools, die keine
Cookies brauchen. Moderne Attributionsmodelle setzen zunehmend auf
Modellierung, nicht mehr auf exakte User-Journeys. Die Zukunft gehört der
Aggregation, nicht der Einzelperson.

Was du endgültig vergessen kannst: Cross-Device-Tracking, Frequency Capping
über mehrere Seiten hinweg, Retargeting auf Cookie-Basis. Wer darauf baut,
fährt 2024 und 2025 mit Vollgas gegen die Wand – technisch, rechtlich und
wirtschaftlich.



Fazit: Outbrain Cookieless
Targeting ist die Zukunft –
und der Lackmustest für
ehrliches Online-Marketing
Outbrain Cookieless Targeting ist nicht das Ende der Präzision, sondern der
Anfang von wirklich relevantem, datenschutzkonformem Marketing. Wer die
Zeichen der Zeit erkennt, setzt auf Kontext, Machine Learning und First-
Party-Strategien – und verabschiedet sich von der Illusion, dass das Internet
ein rechtsfreier Raum ist. Die Technik ist bereit, die Tools sind da – nur
die Denkmuster müssen sich noch ändern.

Wer jetzt noch auf Third-Party-Cookies, undurchsichtige Consent-Banner und
User-Tracking-Exzesse setzt, verliert seine Zielgruppen – endgültig. Outbrain
zeigt, wie Targeting 2024 und darüber hinaus funktioniert: maximal relevant,
minimal invasiv und technisch auf dem neuesten Stand. Wer das ignoriert,
bleibt auf der Strecke. Wer umdenkt, gewinnt. Willkommen in der cookieless
Zukunft. Willkommen bei 404.


